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  J  Jeder  eder  
„Tropfen“ „Tropfen“ 

HilfeHilfe  
  ist viel ...  ist viel ...  

Seit 1985 als gemeinnützig und besonders förderungswürdig anerkannt. Spenden sind daher steuerlich absetzbar.
           „DER TROPFEN“ erscheint 4 mal jährlich und beansprucht für Druck und Versand nur 3% unserer gesamten Einnahmen. 

Erste Kontaktaufnahme  
eines kleinen Kettenhundes  
mit Natascha … 
Seine und unsere Geschichte 
auf Seite 4 und Seite 5

Seit 21 Jahren betreiben wir 
unser Fürsorgeprogramm   
für polnische Kettenhunde.
708 Refugien  
für ehemalige Kettenhunde  
haben wir bisher errichtet.
Heute betreuen wir 
 395 Hunde  
in 319 Refugien  
in einem Umkreis  
von 80 km.

Wer bist du ..?

6. November 2015
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Mein Blick durch das Fenster auf unsere Terrasse, die zum Vogelwirtshaus geworden ist mit  
einem ganzjährig gedeckten Tisch und dem reichhaltigsten Menü, das wir besorgen können,  
versucht mich zu versöhnen.
Was aber ist es, was mich beim Betrachten des eifrigen Geschehens da draußen zu versöhnen 
sucht? Der Anblick der Kohl- und Blaumeisen, der Sperlinge, der Kleiber, der jetzt eifrig heim- 
kehrenden Stare, der ab und zu einkehrenden Goldammern, der trippelnden Bachstelze ...  - 
er stimmt mich gerade zu euphorisch, trotz allem Anderen.
 Seit einem Jahr hat auf wundersame Weise ein großer Schwarm von Stadttauben zu uns  
gefunden, sie stürzen drei - bis viermal am Tag regelrecht aus dem Himmel herunter auf  
unsere Terrasse und ratzeputz ist alles leer gegessen. 
Das elende Leben der verpönten Stadttauben hat uns von jeher beschäftigt. „Ratten der Lüfte“ 
nennen sie manche Wutbürger verächtlich  – sie möchten sie los sein, die Tauben, aus ihren  
Städten, weg von ihren Fassaden und Dächern. Vernichtungskampagnen und grausame  
Vergrämungsmethoden mit soganannten „Taubenabwehr-Spikes“ sind die Folge.
Du kannst diesen armseligen Tieren nicht entgehen auf deinem Wochenendeinkauf in der  
Innenstadt, du siehst wie sie schreckhaft, oftmals zerzaust und hinkend, zwischen den Pflaster- 
steinen nach Eßbarem suchen ... der achtlos weggeworfenen Pommes frites-Tüte ...  
dem Kaugummi, der Zigarettenstummel …
Aber es gibt auch hervorragende Initiativen von Taubenschützern hierzulande, die seit Jahren 
sehr erfolgreich Taubenschutzprogramme auf den Weg bringen und durch Bereitstellung von  
geeigneten Räumlichkeiten und Futter eine gezielte Geburtenkontrolle erfolgreich überwachen. 
Diese Aktivisten verdienen mehr als nur einen Tierschutzorden !
Natascha hat versucht, auch hier in Schweinfurt ein ähnliches Projekt zu initiieren.  
Das scheiterte an der ungenügenden Zurverfügungstellung von geeigneten Räumlichkeiten  
durch die Stadtverwaltung, aber vor allem auch an nicht eingelösten Versprechen ursprünglich  
begeisterter Tierfreunde, ein solches Programm auch betreuen zu wollen; denn feststeht, daß  
ein Taubenschutzprojekt verbunden ist mit sehr viel Mühe, Sorgsamkeit und Zuverlässigkeit.  
Das alles verlangt täglichen Einsatz und wer ist dazu heute schon bereit?  
Die Tauben- „Mütterchen“ drohen wie die Igel-„Mütter“, wie die tapferen KrötensammlerInnen 
auszusterben und vielleicht sind auch uns  „Alten“, die wir mit unseren eigenen Aufgaben  
schon bis an die Grenzen und darüber hinausgehen, die mitreißenden und ansteckenden  
Begeisterungsstürme mit der Zeit abhanden bekommen ..? 

Ein Gefühl  
 der Versöhnung ..?

Ostersonntag, der 27. März 2016
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Ein Gefühl  
 der Versöhnung ..?

Ich denke in diesem Zusammenhang gerade an das Überangebot sogenannter Coaching- 
Seminare allerorten ... man will uns zu Super - Erfolgreichen, zu Super - Frauen-  
 Super - Männern und Super - Gesunden machen. Es fehlt bei weitem auch nicht an Veran- 
staltungen, die uns zur Sinnfindung unseres Daseins inspirieren möchten und „wir“ oftmals 
dennoch leer ausgehen.
Letztendlich handelt es sich dabei fast immer um Initiativen, die unserem eigenen Selbstwert- 
gefühl zugutekommen sollen und den Wert des Lebens unseres Gegenübers, ob Mensch, ob Tier, 
eher außer Acht lassen.
Doch genug der Klage – nach den ersten enttäuschenden Erfahrungen haben wir uns entschlos-
sen, ein Taubenhaus hier auf unserer Terrasse zu installieren und dies ist gerade geschehen,  
wie Sie sehen. Nun sollten die Tauben es bald lernen hier einzuziehen, ich werde Ihnen gerne 
wieder darüber berichten und hoffe mit besonders erfolgreichen Vorzeichen. 
Liebe Freunde, ich hatte anfangs die Überlegung angestellt, warum mein Blick aus dem Fenster 
hinein in ein reges Vogelleben mich zu versöhnen sucht - trotz und inmitten unseres Wissens  
um das endlose Leiden unserer Mitgeschöpfe, das uns täglich einholt. 
Ich glaube, es ist die „freiwillige“ Nähe dieser einzigartigen Tiergestalten …  
(gerade ist „meine“ vertraute riesige blauschwarze Rabenkrähe eingekehrt – das Blaumeislein 
daneben sieht winzigst aus ...),  
Es ist ihre Nähe, die mich zu versöhnen sucht, eine Nähe, die uns still verharrend zu lächeln ver-
anlaßt … Es ist auch unser sicheres Wissen um die Freiheit ihres weiten Lebensraums,  
der diesen unseren Gästen immer wieder offen steht … 
Brauchen wir nicht alle dieses wohltuende Gefühl einer gewissen Versöhnung oder Genug- 
tuung? Möge uns dieses Gefühl stärken ... wir brauchen diese Stärke auf unserem Weg zu den 
Anderen, den Unfreien, den Geknebelten, den Sklaventieren … 
Auf den nächsten Seiten wird Natascha Sie wieder einmal bitten, mit ihr zu kommen,  
auf ihrem Weg zu den Kettenhunden ... 

Danke vielmals für Ihren Beistand !

Unsere Terasse  
im März 2016
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                        Danke vielmals, daß Sie dieses Projekt  
                             gemeinsam mit uns schon 20 Jahre  
                       am Leben erhalten    – vielmals Danke!

                   Auch heute, im Frühling 2016, möchte ich 
                   Ihnen wiederum einen Einblick in unser 

     Vorgehen offerieren – auch wenn Sie dabei  
Bildern begegnen werden, die nicht dazu  

angetan sind, unserem Wohlbefinden gut zu tun.  

Von Beginn an führen uns unsere Wege an Orte,  
die wir normalerweise im Abseits unserer Wahrnehmung 

belassen möchten. Hier begegnen wir keiner gemütlichen  
Idylle, bei der wir gerne einkehren …     

   Liebe Wegbegleiter  
zu den polnischen Kettenhunden,

Unsere Klientel der Kettenhunde ist in den  
allermeisten Fällen angesiedelt im Abseits,  
am Rand unserer Gesellschaft. Wir geraten  
an Behausungen, die Jahrzehnte alten  
Müllhalden gleichen, die sich immer  
neu „generieren“ durch modernere  
Müllschichten, einmal und für immer  
kaputtgegangenen Gebrauchsgegen- 
ständen aller couleur, Plastikspielzeug  
in Neonfarben, Fahrradskelette,  
Autowracks und Blechlawinen  
von leeren Bierdosen …

Der Verlust jeglicher Perspektive  
steht in den Gesichtern der  
Menschen – und tragischerweise  
auch schon in den Gesichtern  
ihrer Kinder geschrieben – Verwahrlosung im Kopf,  
Empfindungslosigkeit, ja Feindseligkeit ihrer Umgebung  
gegenüber… In dieser, nichts Gutes verheißenden „Welt“  
finden wir sie, unsere Klientel, für die wir immer wieder  
und wieder hierher kommen - die Kettenhunde …

Naseweis

Dori
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Die Leute haben sich einen großen Labrador im Tierheim „bestellt“,  
für den sie ein Refugium von uns wünschen. Bei ihrem Rundgang  
entdeckt Natascha in einer maroden Hütte ein Kettenhündlein mit einer  
Augenfehlstellung ... an einer  Scheunenwand lugt  aus einem Loch   
ein winziges braunes Köpfchen hervor. Es gelingt Natascha das Hündlein herauszulocken und erst  
jetzt vernimmt sie ein Wimmern im Inneren der „Höhle“ ... Eine säugende Hündin mit drei Tage alten  
Welpen … „Und was ist mit diesen?“  will Natascha wissen. Man zuckt die Schultern, das seien keine 
Wachhunde, aber die Kinder hätten sie lieb … „Warum nehmen Sie sie dann nicht ins Haus?“  fragt  
Natascha weiter.  „Ins Haus…?“  fragt man ungläubig grinsend.
Eine Stunde dauert die Diskussion im eiskalten Nieselregen bis man einwilligt, uns die Familie von 
Winzlingen zu überlassen. 
Es wird hier ein Refugium geben, nach Vertragsabschluß - ein großes 50 qm - besser mit einem  
zweiten armseligen Hund aus dem Tierheim. 

Dori mit ihrem bezaubernden Söhnen Donald, Dorian und Dudusz warten heute - nach-
dem sie das tiermedizinische Fürsorgeprogramm in Fallada durchlaufen haben - in  
unserer FELLOSOPHIE in Worms auf ihre Sternstunde bei iebevollen Hundeeltern ... 
Naseweis und Dyzio haben bereits ihren Traumplatz gefunden ...

So habe ich diese ruinösen Treppenstufen,  
auf denen wir vor dem Haus eines solchen  
Besitzers eines Kettenhundes stehend um  
Gehör baten, sinnbildhaft als Hintergrund  
unserer Bemühungen verstanden.  
Eine Treppe soll uns üblicherweise helfen  
Ebenen zu erreichen, um Türen öffnen  
zu können ...
Unsere Treppenstufen sind brüchig,  
abweisend und bisweilen nicht ungefährlich.

Wir machen uns auf in die Umgebung von  
Fallada, in abseits gelegene Ortschaften; 
man hat uns von notleidenden Hunden  
an der Kette berichtet. Bisweilen aber  
wenden sich auch die Besitzer der Hunde  
direkt an unseren Refugieninspektor,  
Herrn Och, und bekunden ihr Interesse.  
Herr Och sammelt die Informationen und Natascha  
wird sich bei ihrem nächsten Aufenthalt in Polen  
selbst über die Gegebenheiten vor Ort und die  
Situation ein Bild machen und erst nach klaren  
Verhandlungen und dem Abschluß unseres Vertrages  
ihre Einwilligung zum Bau eines Refugiums geben.  

So auch heute: 

Dori,  
Donald, Dudusz  
und Dorian

Dyzio



66 Anfrage eines nicht mittellosen Landwirts  
für ein Refugium:

Anfrage eines  
jungen Mannes  

aus der  
Nachbarschaft:

Natascha findet einen alten Huskyrüden vor  
mit einer gravierenden Ohrenentzündung.  
Ein weiterer brauner, freilaufender Hund  
gehört zu dem Anwesen. Sein rechtes Vorderbein 
ist lädiert, da es nach einem Unfall  
nie behandelt wurde und verkümmerte.  
Die beiden Rüden sind einander liebevoll zugetan.

Unsere Bedingung:  
Nur wenn man uns 50-70 qm geeignetes Areal  
zur Verfügung stellt, beide  
Hunde kastriert werden,  
beide gemeinsam im Refu- 
gium leben können und  
man auch sonst bereit ist,  
auf alle unsere vertrag- 
lichen Bedingungen einzu- 
gehen, stellen wir ein  
Refugium in Aussicht.

           Auf unser Klingeln  
      lange keine Antwort –  
     wir klingeln wieder und wieder.  
      Endlich erscheint der Besitzer,  
            spärlich bekleidet und  
              Zigarette rauchend ...

               Natascha bemerkt 
    wie sein Kettenhund sich  
         unaufhörlich um sich  
       selbst dreht und in den 
                 Schwanz beißt ...  

            Da ist weder Wasser  
                         noch Futter. 

            Ostentativ reicht sie  
               dem jungen Mann  
                   den leeren Topf,  
           um Wasser zu holen.
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Das bedingungslose Ausgeliefertsein gerade der Kettenhunde an ihre Besitzer ist in zweifacher  
Hinsicht tragisch. Sie leiden körperlich an der Beschneidung ihrer natürlichen Anlagen, dem Drang 
nach Bewegung und sozialem Miteinander und ihrer gesundheitlichen Vernachlässigung, seelisch 
„verhungern“ sie an ihrer ungestillter Sehnsucht nach menschlicher Zuneigung.
So haben wir auch früher immer wieder Hunde erlebt, wie in den vorliegenden Fällen, deren Leiden 
sich in Autoaggressionen offenbarte oder in absolutem Mißtrauen bis hin zu aggressivem Verhalten 

Anfrage einer Frau, 
deren Kettenhund               ein Schäferhund- 
mischling im Bannkreis seiner Kette bereits  
den typischen circulus vitiosus abgelaufen hat.  

● Unser jederzeitiges Besuchsrecht
● Die Zusage, in gravierenden Krankheitsfällen  
   den Hund zu uns nehmen zu können bis zu seiner Gesundung ...

Natascha versucht sich dem 
Hund mit Zureden zu nähern, 

der Hund reagiert aufgebracht 
und mißtrauisch.  

Natascha weicht zurück und 
fällt rückwärts über einen  
hohen Mauervorsprung ...

● Die Sauberhaltung des Refugiums ...
● Die Zurverfügungsstellung  von Futter und Wasser ...
● Die Kastrationspflicht der Hunde ...

Wir erklären die Bedingungen  
unseres Vertrages, dessen Kernpunkte  sind: 
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Ein großer Kaukasen-Schäferhund-Mischling an langer Kette – er bewegt sich eigentümlich 
irritiert… Gemeinsam betreten wir das Gelände . Als Natascha sich dem Hund nähert, kommt 
dieser vorsichtig jedoch freundlich auf sie zu, springt an ihr hoch, hält sie umklammernd fest - 
da sieht sie, daß der Hund vollkommen blind ist.  
Er zeigt außergewöhnlich große Probleme mit seiner Behinderung – stößt überall an.  
Er  hat weder Futter  noch Wasser. Das Tier ist ist allen Einflüssen völlig ausgeliefert.  
Eineinhalb Stunden dauert die Verhandlung, bis man uns den „nutzlos“  
gewordenen Hund überläßt.   
Heute lebt Rembrandt in Fallada, in enger Zweisamkeit mit  
der 10-jährigen Neda, die ihm ihr Augenlicht „leiht“,  
ihm so Orientierungshilfe schenkt.   
Ständig folgt er ihr wie ein Schatten, entfernt sich Neda  
etwas zu weit, maßregelt er sie, sie solle auf ihn warten.

Der Sturz Nataschas hat ihr gottlob  
keinen großen Schaden zugefügt,  
aber er hatte zur Folge, daß sie  
jenseits der Mauer eine weitere  
Tier-Tragödie auf dem Nachbar- 
grundstück entdecken sollte:

Rembrandt auf dem Weg 
          nach FALLADA ...
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Refugium 665

Die Besitzer  
des ehemaligen Kettenhundes,  
halten das von uns erbaute  Refugium sauber und ordentlich.  
Reparaturen nehmen sie selber vor und haben unser altes Haus durch ein neues Haus auf  
ihre Kosten ersetzt. Der Hund darf im Obstgarten täglich frei laufen. So entlassen wir dieses  
ehemalige Refugium in die Verantwortung der Besitzer. Eine seltene Erfahrung!

Kuba unser Titelbild 
aus 2013 in seinem 
neuen Refugium mit 
einer kleinen Dackel-
gefährtin.  
Sie sehen rechts seine 
alte Behausung.

Hier machen wir eine ganz besondere, wohl einmalige Erfahrung ...
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verbrachte sein Besitzer an die entfernteste 

Stelle des Grundstücks in einen  
Verschlag, aus dem der junge  

Hund sich nur auf beiden  
Hinterläufen streckend in  
seine Umwelt sehen kann.  
Ein ehemaliges Ölfass (!)  

wurde ihm als Unterschlupf  
offeriert mit einem schäbigen  
Stück Holz an der Frontseite.  

Seine „Aufgabe“ ist es,  
die frei laufenden Hühner  

vor dem Übergriff des Fuchses  
einzig durch  

seine Präsenz  
zu schützen.

Den knapp einjährigen Sharik

Unser Futtermann Herr Nowakowski
Die beiden Frauen sind an einem Tag zugänglich,  
an dem darauffolgenden Tag abweisend bis handgreif-
lich aggressiv. Wir versuchen, die Frau dazu zu bewegen, 
uns die Hunde, welche weder Wasser noch Futter haben, 
anzuvertrauen bis auf einen kräftigen kleinen Rüden, der 
mit ihr doch im Haus leben und sich frei im Grundstück 
aufhalten könnte.

Zwei Frauen von einfachem Verstand  
leben dort mittellos auf einem Gelände  
der Gemeinde. Sie halten vier kleine  
Hunde unter erbärmlichen Bedingungen,  
einen davon in einem Drahtkäfig.
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Man ist immer wieder entsetzt, welch tiefgreifendes 
und das Schicksal eines Hundes auf entsetzliche Wei-
se zerstörendes Potential der Zugriff des Menschen 
ausmacht.  
Was hat dieser Hund „verbrochen“, um als junges 
Hundekind bereits die Beschneidung aller essentiellen 
psychischen wie physischen Bedürfnisse aushalten zu 
müssen ?

 Der Besitzer bittet um ein Refugium.  
Selbstverständlich bin ich bemüht, einen geeigneten 
Platz für das Refugium festzulegen, an dem Sharik 
zumindest Sichtkontakt zur Außenwelt erhält. Die 
Verhandlungen sind zäh, geht es doch um Shariks 
„Funktion“. Da der Besitzer durchaus sein Grund-
stück sehr pflegt und so in der Lage ist, sich selbst 
einzubringen, erhält er von uns das Material zum 
Eigenaufbau eines Refugiums.
Eine Hundehaus wird Sharik von uns sofort erhalten.

  
hat auf seiner Tour dieses Szenario im Wald entdeckt:

Zwei Frauen von einfachem Verstand  
leben dort mittellos auf einem Gelände  
der Gemeinde. Sie halten vier kleine  
Hunde unter erbärmlichen Bedingungen,  
einen davon in einem Drahtkäfig.

Das Gespräch endet  erfolglos  
und wir sind dazu angehalten,  

den Amtsarzt zu benachrichtigen und um  
dessen tatkräftiges Einschreiten zu hoffen.



12 Kontrollbesuche: Refugium 48612

Wie dankbar war ich,  
als ich erfahren durfte, daß der  
Besitzer des 16-jährigen Rex uns anrief,  
er wolle sich von seinem Hund trennen  
und diesen uns überlassen – einen  
neuen Hund wolle er auch nicht mehr.

Als ich Rex antreffe, hat der kleine alte  
Mann einen ganz verspannten, harten  
Bauch und scheint sich nicht gut zu fühlen –  
ein zaghafter, ob seiner Erfahrungen etwas  
verstörter, fast leerer Blick trifft auf mich.

Heute lebt Rex in unserer Hausgruppe in Fallada 
gemeinsam mit 10 weiteren Altchen und hat eine 
innige und nicht minder lustige Männerfreundschaft 
geschlossen mit Michau, dem 10-jährigen Dackel- 
mischling und dem 17-jährigen Kubus – beide eben-
falls aus unserem Refugien-Programm. 

Zufällig sehe ich in einem gegenüberliegenden 
Grundstück einen Zwinger, in dem im Regen  zwei 
kleine , völlig verwahrloste Hunde in Dreck  
und Müll stehen und zu uns hinübersehen –  
                    

Durchfall liegt  
überall am Boden.
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frisch gebadet und entfloht 

endlich angekommen ...

Refugium 379

13
Ich bitte Bogdan zu klingeln, um zu erfahren, wer 
verantwortlich sei und ob wir uns die Hunde ansehen 
dürften. Man willigt ein und ich verschaffe mir Zu-
gang zu den beiden Rüden, Vater und Sohn – sogleich 
flüchten die beiden in ihre Hütte, bis dann der jüngere 
zärtlich Kontakt mit mir aufnimmt und mich mit  
seinem Lächeln zu beschwichtigen sucht. Schnell ist 
der Bann gebrochen und beide lugen aus ihrer Hütte 
und lassen sogleich Körperkontakt zu.  

  

Herr Och mahnt immer wieder die Besitzer von Sonja ( 2009) und Nela (2003) doch endlich sich 
um ihre beiden Hündinnen zu kümmern, das Refugium von Kot zu säubern und Stroh im Winter 
                                                                                             einzubringen. Heute hat er ich mich gebe 
                                                                                             ten, mit dem Besitzer zu sprechen ... Dieser  
                                                                                             sieht ausnahmsweise sein Versäumnis ein.

                                                                                             Heute nach zwei Monaten gibt er uns zu 
                                                                                             verstehen, er wolle sich von seinen Hunden 
                                                                                             trennen, da er keine Zeit für sie habe.  

                                                                                             Sobald es uns möglich ist, holen wir Mutter 
                                                                                             und Tochter zu uns. 

                                                                                             Wie ich mich freue!

Ihr scheuer, doch sehr inniger Blickkontakt zu mir  
drängt mich, Bogdan zu bitten, den Besitzer zur Übergabe der beiden an uns zu überreden.  
Wir haben Glück, der Besitzer liegt krank im Bett und willigt schnell ein.
Heute warten Boris und Benjamin, die beiden liebreizenden Herren in unserer Keimzelle auf liebevolle 
Hundeeltern, die dem unerhörten Charme der beiden nicht widerstehen können.

Boris Benjamin
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Refugium  
698

Das Refugium 698 steht prototypisch für all jene Refugien, bei denen die Besitzer sich nicht einmal  
dazu veranlasst fühlen, ihre Hunde zu füttern und zu tränken. Täglich sind wir vor Ort, um das  
Refugium von Kot und Unrat zu reinigen und Miska (2009), die einst hochschwangere Kettenhündin 
heute mit ihren zwei Söhnen Azor (2014) und Rex (2014) zu versorgen. 

Hätten wir uns Miska nicht zugewandt in Vorsehung dessen, daß wir nur Ärger mit den Besitzern  
uns einhandeln würden, hieße es in meinen Augen, unsere Arbeit an der Basis zu verfehlen: 
Dieses Projekt für Kettenhunde impliziert gerade, daß Du Dich in Milieus begibst, die unschön und  
bisweilen asozial sind, – das große Versäumnis aller Tierschutzgesetze :  
Gesetzesvertreter sprechen kaum ein Tierhalteverbot für solche Menschen aus. 
Das sieht man ja gerade an Tierbesitzern, auch hierzulande, die sogenannte „Nutz-tiere“ aufs  
Erbärmlichste halten, ausbeuten und endlosen Qualen aussetzen – , also warum sollte man sich die 
Mühe machen, Privatpersonen aufwendig zu ahnden ...? 

Glauben Sie mir, liebe Freunde von Pro Animale, oftmals ist es schwer auszuhalten, wenn die Besit-
zer dieser Hunde nur ihres Willens zur Macht wegen , nur um ihres selbst ernannten, „verdammten“ 
Rechts der Herrschaft über ihre Hunde willen, uns die Freigabe der Hunde nicht erlauben.
So, wie nicht selten, exemplarisch in diesen beiden Fällen: 

Kruszyna aus Refugium 453 – die 12-jährige Rottweilerhündin leidet an einem umfangreichen Mama-
tumor, der droht, aufzugehen. Unseligerweise erwuchs in Kruszyna ein schwieriger Charakter ob ihrer 
sozialen Deprivation und so läßt sie nur ihren unerträglichen, asozialen Besitzer an sich heran.  

Es ist uns nicht möglich, die Hündin abzutasten 
oder uns ihr in ihrem Refugium zu nähern.  

Das ist die Tragödie des domestiziertes Hundes,  
der bisweilen noch treu ergeben bleibt seinem  

despotischen, verantwortungslosen  
Herrenmenschen gegenüber.

Miska (2009) Azor und Rex (2014)
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Refugium  
545

Refugium  
453

                                                                                           Seit nunmehr drei 
                                                                                           Jahren kümmern wir  
                                                                                           uns intensiv um diese 
                                                                                          Hunde, da die Be- 
sitzer ihrer Verantwortung nicht nachkommen. Die kleine Sonja hat  
seit Wochen Haut- und Fellprobleme und fühlt sich unwohl. Wir  
behandeln sie medikamentös – dennoch verbessert sich ihr  
Zustand wenig.
Hier sehen Sie, wie ich die kleine verschüchterte Hündin  
mit mir nehme –                       wir haben Glück, der Mann  
                                                     willigt ein.  
                                                    Seit 2 Wochen  
                                                   drangsaliert uns die  
                                                Besitzerin und ermahnt  
                                             uns mittels Drohungen zur  
                                          Rückgabe ihres Hundes. Da die  
                                      Hündin nicht schwerkrank ist, müssen  
                                          wir sie wieder aushändigen aus be- 
                                          rechtigter Befürchtung vor mutwilligem  
Übergriff auf unsere Herbergen! Ich werde weiterhin für Sonja kämpfen…..  

Rex (2009)

Sonja  
(2006)

Vielleicht erinnert sich die Hündin noch an vergang- 
ene Tage, an denen ihr Besitzer sie zum Hüten der  
Rinderherde mit sich nahm – jetzt läßt er diese  
Beziehung verwahrlosen und kümmert sich weder  
um ihr psychisches noch leibliches Wohlergehen.
Trotz langer erst diplomatischer, dann harscher  
Diskussionen erhalten wir bis heute keine  
Erlaubnis zur Euthanasie.  
Unerträglich wie gnadenlos diese Hündin ihrem  
Besitzer ausgeliefert ist…!
Bittstellerisch werden wir jeden Tag  
weiterhin für Kruszyna vor Ort vorsprechen.

Kruszyna

Sonja
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Mein Programm wird be-
stimmt von der Kontrolle 
der Hunde, die älter als 
13 Jahre sind.
So begegne ich Dexter, 
dem 13-jährigen Collie-
mischling, einsam, sich 
selbst überlassen leidet 
er augenscheinlich akut 
durch seine starke Kopf-
schiefhaltung an einem 
Vestibularsyndrom –  
wie soll er diesen irritie-
renden Zustand aushal-
ten können ? 
Er hat starken Durchfall 
und hat die Kontrolle 
über sein Gleichgewicht 
verloren.
Die Besitzer sind Bauern, 
denen das Wohl ihres 
Hundes nicht besonders 
am Herzen liegt.

Als ich vor Ort am Vormittag bin, treffen wir niemanden 
zuhause an, um die sofortige Übernahme von Dexter  

nach FALLADA veranlassen zu können. 
Dexter legt seinen „schweren“ müden Kopf in meinen 
Schoß und ich verspreche ihm , alles zu unternehmen,  

um ihn gänzlich in unsere Obhut übernehmen zu  
können- es ist bitter, daß die Hunde erst die ganze Last  

ihres Lebens und dann noch schwere körperliche  
Gebrechen aushalten müssen, um die Chance zu  

erhalten, von uns übernommen  
werden zu können ... 

Am Abend bei eiskaltem Nieselregen  
kehre ich zu Dexter zurück –  

endlich sind seine Besitzer  
auch zu sprechen …  

nach 45 Minuten  
gelingt es mir,  

diese davon  
zu überzeugen,  

uns Dexter  
zu überlassen. 

Dexter

Refugium  
579
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Die zarte, alte 10-jährige Hundedame 
Kropka von Refugium 444 wurde von 
ihrem Besitzer sich selbst überlassen,  
da das Anwesen verkauft wurde.  
Heute lebt Kropka in großer Zuneigung 
zu Dexter bei uns in Spartakus –  
die beiden sind ein unzertrennliches 
Paar, welches sich gegenseitig Trost, 
Geborgenheit und wärmende  
Zweisamkeit zu geben vermag.

Kropka

An diesem Abend läuft uns 
plötzlich ein Schäferhund 
fast ins Auto – er hatte sich 
von seiner Kette – einem 
mahnenden Akt gleich – 
losgerissen ...  
Ich öffne die Wagentür und 
der anonyme Flüchtling 
steigt mit wenig Zureden zu 
mir ins Auto ...  
In solchen Momenten 
scheint manchmal die Zeit 
vor Anspannung zu erstar-
ren, weiß ich doch nicht, 
wie dieser schon gewaltige 
Rüde auf mich in direkter 
Nähe reagieren wird wenn 
ich ihn festhalte und er 
eingesperrt neben mir im 
Auto sitzt ...

Heute lebt Felicio in Spartacus und aus 
dem scheinbar alten Rüden wurde ein  

spielfreudiger, aktiver, dem Menschen sehr 
zugewandter kräftiger Kamerad.

Dexter

Felicio

Refugium 444
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Refugium 434

Herr Och berichtet mir,  
daß der kleine, einjährige Pikus  
immer wieder frei im Ort  
auf der Straße umherlaufe …  
er läuft Gefahr,  
eines Tages überfahren zu werden.
Nach einem üblichen  
12-Stunden Tag während  
meiner Kontrollgänge  
suchen wir Pikus auf,  
um den Besitzer davon  
zu überzeugen, er möge uns  
den kleinen Jungen überlassen.
Beteuerungen über die große Liebe,  
die der leicht alkoholisierte Mann 
zu seinem Hund empfindet, lassen  
jede Überredungskunst meinerseits ins Leere laufen ... 
Ohne freiwillige Herausgabe kann ich Pikus  
nicht zu uns nehmen.
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Wenn ich in Sussita Kumi am Abend an-
komme, - ich liebe diesen wunderbaren Ort 
mit seinen herrlichen Pferdeställen und den 
unzähligen, liebreizenden Samtpfoten -  
finden wir uns zusammen, um den Plan für 
die nächsten Tage zu konzipieren.  
Herr Och berichtet über wesentliche Verän-
derungen und eröffnet Fälle, in denen  
er nicht weiter weiß, weil die Besitzer der 
Hunde ihn herablassend und unser  
Anliegen ignorierend behandeln.  
Wir besprechen die Prioritäten, denen ich 
mich zuwenden muß, die da sind:

Anhand meiner Excel Auswertungen habe ich eine nochmaligen Kontrolle über die von Herrn Och 
geleisteten Besuche. Täglich erhalte ich auf mein Email Konto im Büro in Schweinfurt einen Bericht  
und Bilder der besuchten Refugien des vergangen Tages.  

319 Refugien in einem Umkreis von 80 km zu kontrollieren - oftmals liegen die Anwesen außerhalb, 
sogar im Wald oder auch in unwegsamen Randgebieten – ist kein einfaches Unterfangen.

Ferner besprechen wir alle Fälle von Hunden, die älter als 13 Jahre sind, dann alle Hunde, die akut 
gesundheitliche Probleme haben und solche, die an chronischen Gebrechen leiden und von uns  
medikamentös behandelt werden – letzteres ist Aufgabe von Margoschata Nowak.
Margoschata, bereits über das Rentenalter hinaus, arbeitet seit 21 Jahren für Pro Animale und ist vor-
nehmlich für die Hunde und Katzen in FALLADA, SUSSITA KUMI und SPARTACUS zuständig. Trotz 
ihres Alters läßt Margoschata es sich nicht nehmen, diese anstrengenden Tage mit mir von frühmor-
gens bis spät abends durchzuhalten. Bogdan Andrzejak, ebenfalls seit 20 Jahren an unserer Seite  
übersetzt alle Gespräche auf bravouröse Weise und verhandelt dann auch in meinem Sinn bei den  
Besitzern der Kettenhundrefugien.

 Vielen Dank an Margoschata, Bogdan, Herrn Och und an unseren wackeren  
„Futtermann“, Herrn Nowakowski, der täglich auf dem Weg ist, um Hunde in  

den Refugien zu füttern und zu tränken, die ohne unser Zutun verelenden würden!
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   Ein Mann hat uns benachrichtigt, er bittet um ein Refugium.  
Als ich dort eintreffe, finde ich eine abgemagerte, verstörte  

und ob ihres Zustandes völlig überforderte,  
 junge Hündin an der Kette vor mit ihren 5 Welpen –  

ohne Wasser ohne Futter –  
sie hat wenig Milch im Gesäuge – unweit davon entfernt  

ein knapp einjähriger Rüde ebenfalls an der Kette .

Solange es nicht zu einer "Revolution der Realität" kommen wird ... 

                             Den Besitzer der Hunde kenne ich – wir haben bereits  
                     vor drei Jahren zwei Hunde von ihm übernommen . Einst besaß er  
eine kleine Gärtnerei, war Obst- und Gemüsehändler, war glücklich, kannte er  
           doch seinen Platz im Leben bis zu dem Tag, als seine Freu ihn verließ.  
      Alle Koordinaten seines Lebens brachen in sich zusammen und der Mann  
           verlor gänzlich seinen Halt, fast seinen Verstand – seine Gewächshäuser  
             fallen in sich zusammen – seine Beete verwahrlosen – nun hat er sein Haus verkauft.

Er ist kein arglistiger oder hartherziger 
Mensch, nein - ihm ist die Fähigkeit abhanden 
gekommen, sich zu organisieren und so auch 
für die Hunde Sorge zu tragen.

Nach einem die Verhältnisse klärenden  
Gespräch, erfahren wir von dem neuen Eigen-
tümer, daß er weder einen Kettenhund, noch 
einen Hund in einem Refugium wolle ...  
er würde dann lieber auf eine Alarmanlage 
zurückgreifen.
Ich bin erleichtert, daß die Übernahme sowohl 
dieser armseligen Mutter mit ihren Kindern  
als auch die des Kettenhundes, den Sie,  
liebe Freunde, auf der folgenden Seite kennen-
lernen, nicht Platz schafft für neue Hunde an 
diesem Ort.
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Solange es nicht zu einer "Revolution der Realität" kommen wird ... 

    Die bezaubernde Pusia  
    lebt heute in meinem Elterhaus, der KEIMZELLE von Pro Animale ... ihre bild- 
    hübschen Kinder, Piano, Pushek, Palestra, und Pinia sind bereits vermittelt, 
                     nur Pianissima wartet noch in der FELLOSOPHIE auf ihre Adoption.
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Heute wartet  
Fridolin in unserem 
„RENDEZ-VOUS  

MIT  
TIEREN“  

noch 
 auf seine  

Sternstunde ...

Unweit des Mutter - Kind Szenarios wartet schon  
ein schmaler, junger Rüde an der Kette auf mich – 

aufmerksam hat er die Gespräche und Verhandlungen verfolgt  
und sieht mich ernst und intensiv an.  

Er sitzt da fröstelnd, einen Vorderlauf unsicher hochhebend.  
Als ich mich auf ihn zubewege, springt mir der Junge  

plötzlich in erwartungsvoll direkt in die Arme …

Ich kann ihm  
sogleich zuflüstern,  

daß wir ihn heute  
mit uns nehmen …

Wie glücklich wäre ich, 
dürften alle unsere  
Begegnungen ein solches 
Ende finden …  

Bis dahin bleibt uns nur  
die Zuwendung zu dem  
je einzelnen in Not  
geratenenen Tier und  
dessen Leidlinderung – 

solange es nicht zu einer 
"Revolution der Realität"              
kommen wird ...

Fridolin
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Wir verdanken es der  
großzügigen Hilfe einer  
langjährigen Pro Animale - 
Freundin, einen Anbau an 
das bestehende Gebäude  
verwirklichen zu können. 

Hans v. Brandt hat unsere 
Vorstellungen, zugeschnitten 
auf die Bedürfnisse gerade 
alter und mitgenommener 
Hunde planerisch in die Tat 
umgesetzt.  
Er hat er für Sie auch die- 
ses kleine Aquarell gefertigt. 
     Die Herberge soll  
im Andenken an die soeben  

verstorbene Spenderin  
deren Namen tragen: 

Liebe, verehrte Freunde unserer Arbeit,
was wäre ein TROPFEN ohne einen Appell an Sie – verbunden mit der dringenden Bitte,  
an unserer Seite auszuharren.
Erlauben Sie mir, die signifikanten Fakten unseres Projekts für polnische Kettenhunde  
für Sie noch einmal zusammen zu fassen:

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
 
Im Jahr 2015 und 2016 bis heute haben wir 35 solcher Hunde und 24 tatsächliche  
Kettenhunde übernommen. Gerade dieser Aspekt unseres Auftretens hatte zur Folge, daß wir das 
bestehende Hundehaus in SPARTACUS insbesondere für dieses Problem-Szenario zur Verfügung  
stellten. Doch schon reichen die bestehenden Räumlichkeiten nicht mehr aus ... 

Liebe Freunde von Pro Animale, mit meiner großen Bitte um ihren Beistand für diese Hunde  
verbleibe ich mit herzlichen Grüßen
                                                                                                                              
                                                                                                                  2. Vorsitzende von Pro Animale

 1. An 6 Tagen in der Woche kontrolliert unser Inspektor die Bausubstanz der heute   
    319 Refugien und den Gesundheitszustand der 395 Hunde ... 
2. Täglich müssen die Hunde aus 30 Refugien von uns voll versorgt werden ...
3. An 2 Tagen in der Woche kontrolliert Frau Nowak die Medikamentenvergabe ... 
4. Wir fahren monatlich ca. 5.500 km zu den Refugien ... 
5. Reine Benzinkosten ohne Reparaturen betragen monatlich 710,- € ...
6. Die Tierarztkosten betragen monatlich rund 1600,- €
7. Die Futterkosten belaufen sich auf durchschnittlich auf 600,- ...
8. Die Lohnkosten für den Inspektor, den „Futtermann“ und zwei Bauleute beträgt 3.452,- €
    Im Jahr 2015 haben wir insgesamt rund 80.000,- für dieses Programm investiert, 
    darin inkludiert sind noch kein Materialkosten für Renovierung und Neubau ... 
9. Alte, besonders pflegebedürftige Bewohner der Refugien werden von uns übernommen ...

Wir verdanken es der  
großzügigen Hilfe einer  
langjährigen Pro Animale - 
Freundin, einen Anbau an 
das bestehende Gebäude  
verwirklichen zu können. 

Hans v. Brandt hat unsere 
Vorstellungen, zugeschnitten 
auf die Bedürfnisse gerade 
alter und mitgenommener 
Hunde planerisch in die Tat 
umgesetzt.  
Er hat er für Sie auch die- 
ses kleine Aquarell gefertigt. 
     Die Herberge soll  
im Andenken an die soeben  

verstorbene Spenderin  
deren Namen tragen: 

 Doris Zinn – Herberge 
für Hunde-Senioren"

'Anbau 2016
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Liebe interessierte Freunde,
der Kontrast könnte kaum größer sein, vom trostlosen menschlichen Milieu unsere Refugienhunde, die 
trotz unserer Fürsorge, die ihnen etwas Freiraum, eine warme Behausung, Futter und medizinische 
Nothilfe garantiert, dem oftmals kaum vorhandenen Wohlwollen ihrer Besitzer anheimgefallen sind. 
(Unsere Dokumentationen haben Ihnen in ungeschminkter Weise solche Eindrücke vermittelt.)
… und nun mehr bitte ich Sie einzutreten in Ästhetischen, Verspielten, mehr oder weniger Überflüssi-
gen durchaus, dies ist die „Welt“ unseres Charity-Lädchens im Herzen der bezaubernden Altstadt von  
Bamberg -  gleich neben dem berühmten barocken alten Rathaus, das seinen Torbogen breitbeinig  
über das darunter durchaus stürmische Flüßchen spannt.  Ein paar Schritte weiter dann, am Fluß  
entlang, das „Kleinvenedig“ Bambergs mit den bunten fränkischen Häuschen mit steilen Giebeln  
und im Sommer blumenbekränzten Fenstern.  
Über 1 Million Besucher sollen hier alljährlich auf der Suche sein, Besonderes zu sehen und zu ent- 
decken. Sie müssen zwangsläufig durch  den Brückenbogen des alten Rathauses pilgern, vorbei an  
unserem Lädchen – besser freilich zu uns herein…
Ja, Sie haben Recht, liebe Lesende, dies ist wahrlich eine Top-Lage für unser Lädchen, möchte dieses 
doch nicht nur Geschenke aus Ihren Reihen zu bestmöglichen Preisen verkaufen, hat es gleichzeitig 
auch die Funktion eines Informations-„Zentrums“ und möchte durch die Weitergabe unserer Flyer  
und Broschüren Menschen für unser Anliegen gewinnen.  

Bitte erlauben Sie mir zu erinnern: Ursprünglich habe ich die Idee in England und Irland kennen- 
gelernt, wo in den meisten Städten solche Charity-Läden gemeinnütziger Organisationen angesiedelt 
sind und keine geringen Einnahmen verzeichnen können, die der Arbeit der jeweiligen Non-profit- 
Organisationen zugutekommen. 
In den allermeisten solcher Läden arbeiten die Verkäufer/innen ehrenamtlich, sie spenden quasi den 
Lohn für ihre Arbeit, was freilich zusätzlich einen beachtlichen Vorteil darstellt.  

Liebe Freunde, lassen Sie uns nicht verschweigen, daß bei diesem sicherlich durchaus gefälligen  
Vorhaben der Betreibung eines Charity-Ladens, neben dem üblichen Bemühen ein besonders anziehen-
des Etablissement immer wieder neu gestalten zu müssen ... der administrative Einsatz, der damit ein-
hergeht, erheblich ist. Denn: Jeder einzelne Posten der zu verkaufenden Gegenstände muß genauestens 
verzeichnet sein, muß neben dem Adressat des Schenkers auch fachmännisch beurteilt und ausgepreist 
werden. Nur dann nämlich ersparen wir uns 19% Umsatzsteuer, die ja in jedem „normalen“ Geschäft 
als zusätzliche finanzielle Belastung anfällt. 
So darf ich Ihnen nicht verhehlen, daß das gesamte Procedere ein sehr zeitaufwändiges  für uns ist,  
da wir leider immer noch  nicht auf die „Wunsch-Person“ zurückgreifen können, die unser Lädle 
selbstständig, eigenverantwortlich und möglichst mit geringen  oder ohne Lohnkosten betreuen kann.



25
So ist dieser Blick in das Schaufenster  
unseres Charity-Shops ins Bamberg auch ein Appell  
an den Kreis unserer PRO ANIMALE-Freunde –  
vielleicht fühlt sich die oder der Eine unter Ihnen berufen,  
in dieser wunderschönen Umgebung Bambergs seine  
Zelte aufzuschlagen – vielleicht für eine gewisse Zeit  
für unsere über 3000 PRO ANIMALE-Schützlinge   
seinen wertvollen Beitrag zu leisten… 

Freilich stellt sich generell die Frage,  
lohnt sich der gesamte Aufwand wirklich, denn  
letztendlich bleibt die gesamte Organisation, neben  
unserer eh schon immensen Arbeit, an uns hier hängen.  

So frage ich mich, was machen denn andere  
Organisationen mit dem guten Willen  
ihrer Spender, sich, möglicherweise  
gerade  auch in Ermangelung flüssiger  
finanzieller Mittel, von besonderen  
Preziosen trennen zu wollen ?  

Was machen andere Organisationen  
beispielweise mit dem Inventar  
aus den Wohnungen verstorbener  
Sponsoren, deren Wunsch es  
freilich war, daß auch besondere  
Dinge bestmöglich zum Wohl  
ihrer Klientel veräußert würden?  

Gerade in solchen Fällen eine  
jener Firmen für Haushalts- 
auflösungen zu beauftragen,  
schien mir immer pietät-  
und rücksichtslos zu sein,  
zumal auch dafür nicht  
geringe Kosten anstünden  
und man freilich nicht  
erwarten kann, daß es 
im Interesse solcher Firmen  
liegt, einzelne Gegenstände  
dem Wunsch der verstorbenen  
Tierfreunde entsprechend,  
zu berücksichtigen.  

So sah ich mich bereits vor  
über 10 Jahren veranlaßt, den  
ersten Charity-Shop in München  
zu gründen.  
Dank der Hilfe ehrenamtlich  
tätiger Freunde haben wir hier eine  
gewisse Zeit überlebt, bis uns   
Beate Bade mitteilte, daß sie beabsichtige  
zu ihrer Familie nach Hannover zu ziehen.

Ein allzu verständlicher Sponsoren-Wunsch:  
„Alles was ich  PRO ANIMALE hinterlasse  
soll für Tiere in Not verwendet werden“.

25
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So entschlossen wir uns nach Hannover zu folgen und haben  
dann dank Beate einige Jahre erfolgreich ausgeharrt, bis zu  
dem Zeitpunkt, als sie uns mitteilte, daß sie sich aus Altersgründen zurückziehen würde. Zur selben Zeit 
erhielten wir das Angebot der kostenlosen Zurverfügungstellung eines Ladenlokals in Hamburg, wel-
ches uns ursprünglich testamentarisch als „Dauer-Residenz“ für den Laden zugesichert war.  
Also sind wir ein zweites Mal mit allen Utensilien nach Hamburg übersiedelt und auch an dieser Stelle 
gilt mein ganz herzlicher Dank den oftmals betagten PRO ANIMALE-Freunden, die unseren Laden 
                                                                 ehrenamtlich über drei Jahre betreut haben.  
                                                             Mit dem Versterben einer langjährigen PRO ANIMALE-Freundin, 
                                                               sie hatte uns das Geschäft zur Verfügung gestellt,„starb“  leider  
                                                                auch unser Bemühen den Laden aufrecht zu halten, die Kosten,  
                                                                    die nun mehr zu Buche stünden, konnten wir nicht stemmen. 

          So versprach ich mir einen letzten „Klimmzug“ und machte  
          mich auf die Suche nach einem Laden in unserer Nähe und  
       wurde per Zufall fündig  in exzellenter Verkaufslage in Bamberg. 

             

         An wunderschönen geschenkten und ererbten Dingen mangelt  
      es bisher nicht – gerade haben wir einen ganzen Vitrinenschrank 
           voller antiker Kleinodien geschenkt bekommen…  
          Mein größter Wunsch ist es, eine belastbare Tierfreundin zu 
            finden, die sich dieser Aufgabe widmen möchte…   
      So habe ich 142 PRO ANIMALE- Freunde in und um Bamberg 
  angeschrieben und gebeten, ob der eine  oder andere sich nicht ein  
       oder zweimal pro Woche bei uns im Laden einbringen möchte.  
         Fünf Antworten habe ich erhalten, eine Dame schrieb, daß sie 
             gerne nach ihrer Pensionierung mithelfen würde -  
              die anderen Damen waren alle weit über 80 Jahre alt und  
             sahen sich aufgrund ihrer körperlichen Konstitution oder 
                schwerer Krankheit nicht mehr in der Lage - so sehr sie  
          es sich auch wünschten - für uns im Laden tätig zu werden ...

Was also ist unser größter Wunsch heute ...?
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Gerade die letzten Aussagen berührten mich  
sehr und so entschloß ich mich, noch einmal  
das Forum dieses TROPFENS herzunehmen, 
um einem größeren Publikum unsere Suche  
vorzustellen.

Bis dahin verbleibe ich mit der Bitte:  
Lassen Sie  Ihre Blicke  und Gedanken  
noch ein wenig  bei unseren Charity-Lädle in Bamberg verweilen ...

Liebe interessierte Tierfreunde,  
ich würde mich außerordentlich über eine  
Resonanz oder über Vorschläge aus Ihren  
Reihen freuen ...

Unser Info-Stand ...



28 Patenschaften sind ein inniges Bündnis  
zu Ihrem individuellen Paten-Tier ...

HeuteHeute sorgen wir vollverantwortlich für über 3000 Schützlinge sorgen wir vollverantwortlich für über 3000 Schützlinge,,              
die unserer täglichen Fürsorge anvertraut sind – eine große Bürde freilich – die wir 
jedoch freiwillig und überzeugt auf uns genommen haben. 
Nun ist Ihnen und uns sehr wohl bewußt, daß uns die Hände gebunden sind, ohne die 
Wegbereitung und Ausrüstung durch Sie, unsere Freunde. 
Deshalb ist es auch kein Zufall, daß wir Ihnen diese beiden Seiten im „TROPFEN” 
immer wieder im Vis-à-Vis vor Augen führen ... 

69 Ziegen 
warten noch...
von 152 Ziegen 

80 Rinder warten noch...
von 117 Rindern*

80 Esel warten noch..
   von 151 Eseln

 
 179 Pferde warten noch...
              von 486 Pferden

Wieviele Schützlinge warten heute, am 30. März, 2016 
noch auf eine schützende Patenhand ...?

318 Katzen  
warten 
 noch...
von  
432 Katzen

2 Lamas
warten noch...
von 6 Lamas

4 Kamele
warten noch...
von 6 Kamelen

kein Reh
wartet noch...
von 3 Rehen

von 247 Schafen
  106 Schafe warten noch...

...auch sorgen  
      wir für 
      über 300  
     Gefiederte ...

3 Schweine 
warten noch...
von 40 Schweinen 

840 Hunde warten noch...
               von 1117 Hunden

28

   1 wartet 
         noch...
von 2 Waschbären 
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3 Schweine 
warten noch...
von 40 Schweinen 
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  Sterntaler helfen, das Überleben
            unserer Tierherbergen zu sichern ...

Avalon

Esek Adasi

Rendez-vous

Dietas Nest

Fellosophie

Kolebka Slonca

Sorriso 
 di San Francesco

Keimzelle

Yasam Vadisi

Fallada, Spartacus,
Sussita Kumi

Copernika

Pastorale

Liebe Freunde unserer Tiere,
Wir können davon ausgehen, daß wir heute im Durchschnitt etwas über  
              1/3 der Unterhaltskosten durch Patenschaften und Sterntaler aus Ihren 
          Reihen erhalten dürfen – dafür möchten wir Ihnen aus vollem Herze danken. 
      Den Rest sind wir nach wie vor angehalten, aus den sporadisch eingehenden 
         Spenden und Erbschaften zu begleichen. Es ist nur allzu verständlich, daß  
        uns deshalb immer wieder Zukunftsängste plagen, von denen ich immer  
          behaupte, sie gehörten zum täglichen Brot der Initiatoren – also zu uns …
            Hätten wir es doch wissen sollen, bevor wir uns wieder und  wieder  
                           auf das Wagnis der Obdachschaffung für eine stetig  
                                            weiterwachsende Zahl an Schützlingen einließen? 

             Gewiß, meine lieben Pro Animale-Freunde, wir haben es gewußt und 
               uns trotzdem immer wieder auf dieses Wagnis eingelassen –  
           ein Rückzug in Unschlüssigkeit und Furcht vor der Zukunft kann niemals 
                 ersetzen, was wir dank Ihres Einverständnisses in fast 30 Jahren  
                       Pro Animale-Lebens gemeinsam erreichen konnten. 

                                       Darf ich Sie deshalb erneut um jene kontinuierlichen 
                    Stabilisatoren dieses unseres Pro Animale-Lebens bitten. Gerade 
                        durch die Übernahme einer vollen oder Teil-Patenschaft, 
                                            aber auch durch das „Fallenlassen eines Sterntalers“
                                       auf eine unserer Herbergen, festigen Sie das Fundament 
                                   unserer gesamten Arbeit, hinein in eine sichere Zukunft.

                          Ihre Geste ist Ausdruck einer gemeinsamen Überzeugung,  
                          aufzustehen gegen Unrecht an unseren Mitgeschöpfen,  
                       aber auch Ausdruck eines gemeinsamen Verständnisses  
                              für die Gestaltung und Handhabung von Tier-Leben  
                                in unseren Einrichtungen – eines Verständnisses,  
                                    welches versucht,
                                                den arteigenen Bedürfnissen 
                                               seiner anvertrauten Schützlinge – 
                              soweit dies in tierheimähnlichen Einrichtungen  
                                        womöglich ist – gerecht zu werden ...

El  Dorado

29
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                     Interview mit Johanna Wothke                    

                   aus der Publikation „DIE MACHT DES EINZELNEN“  
                         von Christa Blanke, der Gründerin von ANIMALS´ ANGELS 
 
                                   

      gerne sind Natascha und ich der Bitte nachgekommen, unsere Motiva- 
       tionen aufzuzeigen, die unseren Weg zu den Tieren im Wesentlichen  
      beeinflußt haben. Gleichzeitig kann ich mir gut vorstellen, daß auch un- 
     sere TROPFEN-Leser unsere „Offenbarungen“ interessieren könnten ... 
                     

                       Ehrlich gesagt, habe ich selbst über meinen Werdegang noch nicht viel 
                        nachgedacht – eigentlich immer nur dann, wenn mich einer danach fragt.  
                       Ich stelle dann verwundert fest, daß ich nur mühsam im Stande  bin, meine  
                     Schicksalsfäden zu entwirren,  aber auf Christas Wunsch hin werde ich frei- 
                    lich versuchen,  meine Erinnerung an etwaige Schlüsselerlebnisse wach zu  
                    rufen und ein wenig Spurensuche zu betreiben. Wie aber soll man ein solches  
                    „Psychogramm“ in wenigen Worten beantworten können? 
                      Als mitten im Krieg geborenes Stadtkind im nordbayerischen Hof an der  
                     Saale,  war mein Elternhaus geprägt von den unsäglichen Erfahrungen des  
                     Krieges.  Da war mein Vater Christian Siemens , ein Schriftsteller, der seiner 
                    Haltung wegen zuerst  inhaftiert und dann mit Schreibverbot belegt wurde – 
                   sein bester Freund, der Berliner Maler, Wilhelm Kohlhoff, dessen Werke  
                  unter die „Entartete Kunst“ fielen.

                                     Wilhelm Kohlhoff war ein inbrünstig liebender Tierfreund, der mit Hund, Pferd 
                                    und vielen Täubchen lebte und mir für lange Jahre zur Zuflucht wurde, wenn es  
                                  darum ging, ein gefundenes heimatloses Tier-Etwas sicher unterzubringen.  
                           Die Freundschaft dieser beiden Persönlichkeiten und die Gespräche, die sie mitein- 
                         ander führten , waren es, die mich als staunendes Einzelkind und wie selbstverständlich 
                       Zuhörende sicherlich in hohem Maße beeinflußten. 
Mein Vater war es, der mir mit 8 Jahren erlaubte, ein kleines aufgelesenes Straßenhündlein zu be- 
halten, sehr gegen den Willen meiner Mutter, die später „Putzi“ während meiner Windpockenbett- 
lägerigkeit dem gerade unserer Wohnung tapezierenden Handwerker schenkte…
Eine unvergessene Erschütterung meiner Kinderseele. Viele Jahre später, kurz nach dem Abitur und 
 meinem Abschied von Hof bin ich „Putzi“ noch einmal völlig unvorbereitet begegnet:
 Das uralt gewordene Hündlein wartete brav vor einem Milchgeschäft auf seine einkaufende Besitzerin. 
Als es von der gegenüberliegenden Seite seinen Namen hörte, war es, als würde plötzlich die Erinner- 
                                          ung an Etwas weit Zurückliegendes in ihm auferstehen.  
                                           Über 10 Jahre waren vergangen, aber die Hündin hatte mich wieder erkannt. 
                                                                    So, wenn Sie mich nach dem Warum meines Weges fragen,  
                                                                        waren e sicher auch diese Tränen, die in der Umarmung  
                                                            mit der Hündin, begonnen hatten, einen Graben für ein Rinnsal 
                                                                                    auszuhöhlen, das mich später auf meinem Weg  
                                                                                                        zum aktiven Tierschutz beeinflußte. 
                                                Da gab es später als Studentin in Berlin die Begegnung mit einem Hund  
                                                              in einem Kellerschacht, aus dem ich ihn befreite und ihn dann  
                                                                    heimlich in mein Zimmer im Studentendorf schmuggelte…  
                                                    Erlebnisse in Italien, wohin es mich der Kunst wegen gezogen hatte,  
                                   

Liebe Pro Animale-Freundinnen und Freunde,

Wie sind Sie zum Tierschutz gekommen ?
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                     Interview mit Johanna Wothke                    

                   aus der Publikation „DIE MACHT DES EINZELNEN“  
                         von Christa Blanke, der Gründerin von ANIMALS´ ANGELS 
 
                                   

      gerne sind Natascha und ich der Bitte nachgekommen, unsere Motiva- 
       tionen aufzuzeigen, die unseren Weg zu den Tieren im Wesentlichen  
      beeinflußt haben. Gleichzeitig kann ich mir gut vorstellen, daß auch un- 
     sere TROPFEN-Leser unsere „Offenbarungen“ interessieren könnten ... 
 

mich aber durch die Begegnung mit einem Kettenhund bei einem Strandbesuch unweit von Rom 
veranlasste,  mich dort bei einer Fischerfamilie einzuquartieren…Da gab es das Erlebnis mit dem 
Kätzchen, das nächtens durch das Fenster zur mir eingestiegen war und seine Kinder auf meinem 
Bett geboren hatte…ich erinnere mich, wie verzweifelt ich hernach versucht hatte,  das Blut aus dem 
Betttuch heraus zu waschen…
Und es gab eine nächtliche Ausfahrt auf einem Fischerboot und mein Entsetzen über den verzweifel-
ten Todeskampf der zappelnden,  erstickenden Fische an Bord und meine Bitten , wenigstens einige 
der Fische wieder zurück ins Meer werfen zu dürfen…  
Und mein immer wiederkehrender morgendlicher Weg über den kleinen Hügel zum Strand zurück  
zu meinem Strandhund „Nerone“ , so hatten ihn die Besitzer des Verkaufstandes genannt, die ihn 
dort als Wachhund hielten…
Mein Dasein als wandelnde Hundefreundin hatte die Aufmerksamkeit einer Urlauberfamilie aus  
Padua gefunden – Menschen,  die dann zu Freunden wurden und die „Nerone“ für mich freikauf-
ten und mir seine Bahnkarte nach Deutschland zahlten. 
Wieder einmal versteckte ich  mein „Findeltier“ bei Wilhelm Kohlhoff, in seinem Malerhof … 
„Nerone“ sollte mich während meiner Studienzeit und viele Jahre hindurch,  neben meinem  
Lehrerpult liegend,  im Klassenzimmer begleiten. 
Er starb 16jährig, da lebte ich schon mit meinen beiden Kindern in unserem Haus in Uetzing, das 
sich bereits auf dem Weg befand, die Keimzelle von Pro Animale zu werden…

  
Wie ich soeben schon schilderte, hatte sich bereits ein reges, privates Tierleben seit Beginn meiner 
Lehrertätigkeit entwickelt. Meist waren es im Frühjahr Vogelpfleglinge, die uns heimsuchten aus 
den Händen meiner Erst-und Zweitklässler. 
Es konnte nicht ausbleiben, daß diese Kinderseelen nicht gewahr wurden, was ihre Lehrerin im  
Gegenüber mit Tieren „umtrieb“. 
Es gab kein Unterrichtsfach, in dem Tiere und unser Umgang mit ihnen nicht stattfanden …
„Keine Wurst auf dem Pausebrot ….?“ „Nur keine Ameise, keine Schnecke zertreten dürfen auf  
unserem Wanderweg zum Staffelberg …!“ All dies auch zum Leidwesen der Eltern, die eine Vegeta-
rierin als Lehrerin ihrer Kinder argwöhnisch betrachteten.
Immer mehr Tiere waren inzwischen auch in unserem Haus eingekehrt. Der Exitus der Dohlenkolo-
nie aus dem just zur Brutzeit eingerüsteten Kirchturm, hinauf in unser Anwesen …  
Die ersten Lamas und Ziegen nach einem Besuch mit den Schulkindern in einem Wanderzirkus …
Ein wenig hatte es sich schon herumgesprochen – die etwas tierverrückte Lehrerin, die mit ihren 
beiden Kindern im Haus am Hügel in Uetzing lebte. 
So erreichte mich eines Tages der Anruf der örtlichen Polizei in Staffelstein. Man hatte vor,  
eine Razzia bei einem einschlägig bekannten Versuchstierhändler zu machen, ob ich wohl dabei  
sein wollte ... Dies war sicherlich ein einschneidendes Erlebnis auf unserem Weg in den öffentlichen 
Tierschutz – ich kaufte damals bei besagtem Tierhändler alle Hunde für all unser Geld frei. 
Es war sicher auch der Moment, in dem mein Leben und das Leben meiner beiden Kinder 
begann, sich von einem idyllischen Mensch-Tier Zusammenleben in ein forderndes öffentliches 
Tierschutzleben zu verwandeln. 
Unsere weiteren „Besuche“ in besagter Versuchstierhändler-Szene und dem damit  unweigerlich 
verbundenen Freikauf  von Hunden, die alle in unserem Haus Asyl fanden, zwang mich, nach 
Möglichkeiten zu suchen, unser Vorhaben auf das stabilere Fundament eines Vereines zu stellen. 
Die Idee, einen Verein zu gründen war für mich lange abwegig, begriff ich unser Leben bis dahin als 
das recht individuell gestaltete Leben einer Mutter mit ihren Kindern, die eben ihr Haus und ihren 
Garten auch für Tiere öffneten, denen wir „draußen“ begegnet waren. 
Meine beiden Kinder wurden von Beginn an ganz selbstverständlich in diese Aufgaben und  
Pflichten einbezogen.

Wie kam es zu Pro Animale?

Wie sind Sie zum Tierschutz gekommen ?
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Dennoch sah ich mich, allein schon aus ökonomischen Gründen gezwungen, einen Verein zu grün- 
den – den Unterhalt, und die medizinische Versorgung von den allesamt sehr mitgenommenen 
Hunden, bald waren es schon über 40 Tiere, die wir beherbergten, konnte mein Lehrerinnengehalt 
freilich nicht stemmen. 

PRO ANIMALE sollte dieser Verein heißen, der Verständlichkeit halber auch im romanischen 
Sprachraum, denn neben dem Freikauf von Tieren in höchster Bedrängnis (aus der Versuchstier-
Händler-Szene), waren es meine Erlebnisse mit italienischen Straßenhunden, die mir unvergeßlich 
geblieben waren. „Tierelend kennt keine Landesgrenzen …“ ist deshalb auch unter der 
Namensbezeichnung  PRO ANIMALE für Tiere in Not e.V. zu lesen.     

Sämtliche Tätigkeiten von PRO ANIMALE werden durch Spenden finanziert. Ich selber arbeite seit 
über 30 Jahren als Geschäftsführerin  ehrenamtlich.  
Sehr bald hatte ich begonnen, ein kleines Tierschutzblatt, heute würde man sagen, einen „Flyer“, 
an einen noch winzigen Kreis von Bekannten und Tierfreunden zu senden. Darin versuchte ich über 
unser Tun aber auch über das zugrundeliegende „Warum“ zu berichten,  freilich schon von Anfang 
an mit der Bitte verbunden unser Tun zu unterstützen und PRO ANIMALE an ähnlich gesinnte 
Menschen weiterzureichen. 

Noch heute, nach 30 Jahren, ist es DER TROPFEN und die sich daraus entwickelnde Verbindung  
zu Menschen, der es ermöglicht, unsere Arbeit für die Tiere zu stemmen. 

Bitte bedenken Sie, wir haben niemals mit Fundraisern gearbeitet, bis heute sind  wir nicht in 
Face-Book vertreten und haben erst in diesem Jahr erstmalig einen ordentlich funktionierenden 
Internetauftritt geschafft.  
Es war bis heute DER TROPFEN, den wir an einen sich immer weiter verzweigenden Leser- und 
Unterstützerkreis versandten – nur dadurch wurde über drei Jahrzehnte die Tierschutzarbeit von  
PRO ANIMALE ermöglicht.  

Heute, angesichts einer dramatischen Veränderung, auch im empathischen Verständnis  
unserer Bevölkerung, würde ich die Gratwanderung – allein durch die Weiterempfehlung unseres 
TROPFENS, so intensiv Fuß fassen zu können - sicher nicht mehr wagen. 
 Warum diese Namensgebung – „DER TROPFEN“ werden Sie vielleicht fragen:  
Auch dazu eine kleine Geschichte:  

Ich erinnere mich an eine unserer ersten Fahrten mit Hilfsgütern nach Italien, zu der völlig 
verarmten Gräfin de Lazara, die mit vielen Hunden in einer Ruine, Nähe Assisi, lebte ... 

In Rosenheim hatten wir Halt gemacht, um noch mehr Utensilien einzusammeln, saßen anschließend 
in einem Gasthaus zusammen als mir einer der Anwesenden vorwarf:  
„Das ist ja alles lobenswert und recht und gut, was Sie da machen, Johanna Wothke, aber ist das alles 
nicht nur „ein Tropfen auf den heißen Stein“ und wird letztendlich nichts verändern?“ 

Es entspann sich ein reger Wortwechsel über den Sinn solcher „Tropfen“, wobei ich hitzig geworden 
(was ich leider immer noch bin und meinen Wunsch nach mehr Gelassenheit Lügen straft …) betonte, 
daß steter Tropfen auch den Stein zu höhlen vermag, ja ihn zum sprengen bringen kann… 

So ist „DER TROPFEN“ von Anfang an unser Bekenntnis zu einem „Dennoch“, 
zu einem „Trotz allem“ geworden.

Wie finanzieren Sie Ihre Tierschutzarbeit?
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Diese Frage darf ich mit nur einem Satz beantworten:  
Trotz der unausweichlichen und schmerzhaften Erfahrung, die uns immer wieder vor Augen führt: 
Je mehr wir auch tun, desto mehr Abgründe tun sich zwangsläufig vor uns auf… Abgründe, die vom 
Menschen für ihre Sklaventiere aufgerissen werden –Trotz dieser quälenden Einsicht, wehre ich mich 
mit allen Phasen meines Herzens dagegen, ein Menschenverachter, oder Menschenhasser zu werden.  
Warum? Weil ich es einfach nicht gut finde, mich in negativen Emotionen in wahrsten Sinne des 
Wortes zu verlieren.  
Vielleicht ist diese Einstellung auch ein wenig naiv? 

 
Warum gerade für Tiere? Ich habe gerade darüber eine Art „Rechtfertigung“ geschrieben, da ich 
angegriffen wurde, weil ich im TROPFEN für eine positive Einstellung zu Asylanten plädiert hatte.  
Will sagen,  für mich ist dies keine Entscheidung gewesen: „Nun, jetzt steige ich halt für Tiere auf  
die Barrikaden …“ 
Sicherlich hätte ich auch gerne eine Schule inmitten von Grün mit vielen Tieren gegründet… 
Tatsache ist, daß es – man möge mich hier bitte nicht falsch verstehen – viel „leichter“ ist, sich für 
Tiere einzusetzen als für Menschen, da Tiere als Klientel viel einfacher einzuschätzen sind.  
Alles was du ihnen Gutes tust, unseren hilfsbedürftigen tierischen Immigranten, wird von diesen  
auch so verstanden und angenommen, wie du es meinst. 
Bei Menschen ist dies viel problematischer und auch viel risikoreicher. 
Dennoch gibt es für mich kein Entweder…Oder in dieser Frage.  
Erlauben Sie mir, in diesem Zusammenhang Reinhold Schneider (1903 – 1958) anzuführen: 
               „Das Leid der Kreatur und das Leid des Menschen gehören zusammen,  
und der Blick des geängstigten Tieres mahnt uns, Mensch zu werden in der Menschheit“  

  
Lassen Sie mich die Antwort so formulieren: Es ist die Ethik einer geschwisterlichen Verbundenheit 
von Mensch und Tier, der ich versuche mit meinen bescheidenen Möglichkeiten, den Weg zu bahnen.  

  
Vielleicht klingt meine Antwort etwas banal.  
Ich versuche mit unseren Möglichkeiten, das Unrecht, welches Tieren zu jeder Stunde, jeder Minute,  
jeder Sekunde widerfährt „tropfenweise“ zu lindern. 
 
Ich kann es mir nicht vorstellen. 

 
Die Hauptursache für das Leiden der Tiere ist der verdammte Anthropozentrismus, der den Menschen 
in seiner unendlichen Fehlbarkeit (und damit den Grund allen Übels…), als den Mittelpunkt unserer 
Weltanschauung begreift. 

 
Dem Leiden der Tiere kann ich nur begegnen, in dem ich den Akt der Rettung einzelner Individuen in 
den Fokus meiner Aufmerksamkeit zu rücken versuche. 

 
Ob ich je aufhören würde, diesen Weg weiterzugehen…, nein, ich glaube nicht. 
Ich kann nur hoffen, daß ich verschont werde von körperlichen Gebrechen, die mich zu  
knebeln versuchen. 
 

Hat sich Ihr Verhältnis zu Menschen über die Jahre verändert ?

Warum engagieren Sie sich gerade für Tiere?

Welche Ethik bildet die Basis für Ihr Engagement?

Welchen Ansatz verfolgen Sie mit Ihrer Arbeit?

Können Sie sich vorstellen, sich nicht mehr für Tiere einzusetzen?

Was denken Sie ist die Hauptursache für das Leiden der Tiere?

Wie gehen Sie mit dem Leiden der Tiere um, das Sie erleben?

Aber Sie würden nie aufhören?
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Nein, niemals abgestumpft. Ich kann nur sagen, daß unsere Haut dünner und dünner wird.  
Wenn sie zerreißt, gnade uns Gott, der uns dann eine neue, zweite und dritte Haut des Widerstands  
wachsen lassen möge.

 
Eigentlich nicht, obwohl Enttäuschungen von Menschen, denen wir unser ganzes Vertrauen 
schenkten, uns persönlich immer wieder sehr mitnimmt und zeitweise auch geschwächt hat. 
Vielleicht habe ich gewünscht, diesen Weg, den wir ohne das Vertrauen und die Mitarbeit von vielen 
Menschen nicht gehen können, allein hätten gehen dürfen … 

 
Einen enormen Einfluß! Privates oder soziales Leben vollzieht sich für uns quasi nur im Tätigsein von 
und für PRO ANIMALE… 

 
Meine Beziehung zu Tieren hat sich im Grad der Zuwendung nicht verändert, wohl aber im  
Verstehen und im Immer- wieder-neu – Kennenlernen des Wesens „Tier“ - eine Erfahrung die mich 
unendlich bereichert. 

 
Es gibt viele schlimme und sehr viele schlimmere Erlebnisse, die immer dann stattgefunden haben, 
wenn die Rettung eines Tieres vereitelt wurde oder wir zu spät kamen … 

 
Analog zur Beantwortung Ihrer letzten Frage, kann es für mich immer wieder nur  das Erlebnis der 
Rettung einzelner Tierpersönlichkeiten sein, die mich mit größter Dankbarkeit erfüllen, diesen Weg 
gehen zu dürfen. 

Daß es überhaupt gelang, PRO ANIMALE mit seinen vielen Tierherbergen bis heute am Leben zu 
erhalten, ist für mich schon in gewisser Weise unerklärlich. Bisweilen scheint es mir einem Wunder 
gleich, bei welchem vielleicht ein armseliger Heiliger, der Tiere als seine kleinen Brüder und 
Schwester betrachtete, mitgeholfen hat. 

 
MEMENTO ist ein Ort des Bekennens – und soll ein Ort des tätigen Widerstands werden. 
(siehe unsere Publikation  MEMENTO)

 
 
Eigentlich gibt es keinen solchen Wunsch mehr mit nunmehr 76 Jahren, vielleicht würde  
ich mir wünschen, wieder einmal wenigstens dreimal wöchentlich für eine Stunde zum Schwimmen  
zu fahren. Das hatte ich vor zwei Jahren schon einmal geschafft und das hat mir überaus gut getan 
Im Moment ist dies hier unmöglich, wir arbeiten tatsächlich im Akkord und abends bin ich viel zu 
müde. Vielleicht im Januar?

Wurden Sie durch Ihre Arbeit abgestumpft gegenüber  
       dem Leid der Tiere oder sensibler?

Gab es schon mal einen Punkt, an dem Sie aufhören wollten?

Welchen Einfluss hat Ihre Engagement auf ihr privates und soziales Leben?

Hat sich Ihr Verhältnis zu den Tieren über die Jahre verändert, wenn ja wie?

Was war Ihr schlimmstes Erlebnis?

Was war Ihr schönstes Erlebnis?

Was steht hinter „Memento“?

Gibt es etwas, von dem Sie bedauern, dass Sie es aufgrund Ihrer 
Tierschutzarbeit nicht machen konnten?
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Ich würde früher darauf achten, einen größeren Mitarbeiterstab zu gewinnen. Wir haben immer 
versucht, die uns zufließenden Spenden in die Tierrettung und Obdachschaffung unserer Schützlinge 
zu investieren, darunter hat die Suche nach einem größeren administrativen Team gelitten.  
Noch heute verzeichnen wir nur 5% Verwaltungskosten – Da ist die Schmerzgrenze angesichts des 
Radius´ unseres Tätigseins, bei weitem -  freilich zu unseren persönlichen Lasten -  überschritten. 
Diesem Dilemma versuchen wir nach Kräften zu begegnen. 

 
 
Menschen und freilich auch Tierschützer sind eben eine sehr komplizierte und komplexe Spezies …                     
die unter einen Hut zu bringen, halte ich fast für aussichtslos. Man beobachtet eifersüchtig die  
Erfolge des Anderen, möchte jeden Erfolg auf die eigene Fahne schreiben. 
Wir arbeiten von Anfang an allein, und das hat uns viel Kraft sparen lassen für unseren eigentlichen 
Auftrag, Kraft, die uns in der Auseinandersetzung mit anderen Tierschützern sicher verloren  
gegangen wäre. 

 
 
Ja, Sie haben recht, es bewegt sich viel zu wenig im Gegenüber schon beträchtlicher Summen für 
Tierschutz gespendeter Gelder. Aber das ist ein Phänomen, dem Aktivitäten auch auf humanitären 
Sektor anheimfallen. Woran das liegt, vermag ich nicht zu beantworten. Vielleicht liegt es an einer 
gewissen Unbeweglichkeit aufgrund eines zu großen Verwaltungsaufwandes, vielleicht liegt es auch 
an einer gewissen Verschrobenheit, Exzentrizität, oder Hoffärtigkeit der Initiatoren und Akteure … 
vielleicht auch an einem fehlenden echten Bekenntnis …? 

 
Ich hoffe sehr, daß besonders die vegetarisch/vegane Bewegung ein Umdenken anbahnt. Diese Chance 
haben wir – hervorgerufen freilich  von den furchbaren Erfahrungen mit Tierseuchen … Erst wenn 
der Verzehr von Tieren für die verzehrenden Menschen bewiesener Maßen gesundheitliche Schäden 
hervorruft, dann, ja dann besteht Hoffnung auf bessere Lebensbedingungen „unserer Nutztiere“. Ob 
der Verzicht auf  Fleisch dann auch eine gewisse Empathie bei den Menschen für die leidende Kreatur 
entstehen läßt, darauf lassen Sie uns hoffen, dafür lassen Sie uns – vielleicht auch - beten. 

 
Ich wünsche mir aus ganzem Herzen, daß PRO ANIMALE als Verein, durch den Beistand des übrigen 
Vorstands und unserer engen Getreuen überleben darf.  
Daß dieser enger Kreis nicht müde wird, Menschen zu suchen  
und zu finden, die bei der Bewältigung dieser riesigen Aufgabe  
den „Drahtziehern“ zur Seite stehen.  
Daß es uns auch weiterhin gelingen möge, durch die  
öffentliche Dokumentation und Beweisführung unserer  
Aktivitäten Menschen zu überzeugen von der Notwendigkeit  
ihres finanziellen Beistands für Tiere in höchster Bedrängnis. 
Für mich persönlich wünschte ich, mir daß ich  
vielleicht einmal als Mitglied unserer Dohlenkolonie  
über den Dächern unserer Herbergen kreisend, 
den Blick in das Pro Animale-Tierleben nicht 
verlieren müsste ...

Wurden Sie durch Ihre Arbeit abgestumpft gegenüber  
       dem Leid der Tiere oder sensibler?

Welchen Einfluss hat Ihre Engagement auf ihr privates und soziales Leben?

Wenn Sie heute mit dem Tierschutz anfangen würden, was würden 
Sie anders machen?

Wie sehen Sie das Problem, dass Tierschutzorganisationen oder engagierte 
Einzelpersonen oft nicht effektiv genug oder überhaupt nicht zusammenarbeiten?

Im Tierschutz wird viel Aufwand betrieben und es werden viele Ressourcen 
eingesetzt, aber trotzdem bewegt sich wenig. Wie gehen Sie damit persönlich um?

Wie schätzen Sie die Erfolgsaussichten im Tierschutz für die nächsten Jahre ein?

Was wünschen Sie sich für die Zukunft?
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Liebe Pro Animale Freundinnen und Freunde, 
die Sorge um die Zukunftssicherung unserer Schützlinge ist verständlicherweise unsere 
größte, einer immer mahnenden „Glocke“ gleich, unter der wir täglich leben. 
Es ist kein Geheimnis, daß gemeinnützige Organisationen einen Großteil ihrer finanziellen 
Einnahmen der Ausschüttung von Vermächtnissen, bzw. der Realisierung eines Erbes 
verdanken. Uns geht es nicht anders. 
Liebe Pro Animale-Freunde, langjährige Erfahrungen, aber vor allem besonders 
einschneidende Erlebnisse aus den letzen Monaten haben uns bewogen, nach Möglichkeiten 
Ausschau zu halten, die Pro Animale und unseren Schützlingen helfen, unsere 
Zukunftsperspektive zu sichern.  
Viele unserer Freunde haben uns in Gesprächen und Briefen zu verstehen gegeben, wie sehr 
Ihnen die  Zukunftssicherung von Pro Animale am Herzen liegt, viele haben uns deshalb 
auch die Kopie ihres Letzten Willen´s zugesandt, die ich in einem Ordner „Versprechen 
für die Zukunftssicherung unserer Schützlinge“ aufbewahre. 
Doch immer wieder werden wir von uns unbekannten Menschen informiert, daß solche 
uns wohlgesonnen Freunde von einer Krankheit heimgesucht wurden, oder auch bereits 
verstorben sind. Im Krankheitsfall untersagt uns das Pflegeheim oder der Betreuer meist 
jeglichen Kontakt: „Zur Zeit nicht ansprechbar… Auskunftssperre … man melde sich 
wieder“ – was natürlich nie geschieht.
Was können wir tun, liebe Lesende, um den Kontakt gerade auch zu diesem Kreis unserer 
langjährigen Freunde nicht zu verlieren? Mir ist bewußt, daß Besuche vor Ort von unserer 
Seite ein großes Anliegen dieser älteren und oftmals allein lebenden Menschen sind.  
Sie möchten vieles mit uns besprechen, was ihnen Sorgen macht, viele fühlen sich gerade im 
Alter isoliert und mutlos. 
Immer wieder nehmen wir uns auch vor, Besuche gerade bei jenen Pro Animale-Freunden 
zu machen, selten gelingt es mir, oder Natascha, einen solchen Besuch wahrnehmen zu 
können; immer wieder kehren wir schnell zurück, weil viel Arbeit auf uns wartet. 4,9 % 
Verwaltungskosten sprechen ihre eigene Sprache. Bei Organisationen vergleichbarer Größe 
sind 25% Verwaltungskosten üblich und viele haben eigene Fundraiser,  
die einzig mit der Akquirierung von Spenden beschäftigt sind. 
So sehr es der Vorstand von Pro Animale auch wünscht, wir können den großen Bedarf an 
persönlichem Zuspruch nicht gerecht werden. 
  So hatten wir Ihnen im Herbst letzten Jahres im TROPFEN ein Angebot vorgestellt,  
das folgende Schwerpunkte beinhaltet:
Im Büro von Dr. Reuter soll eine Anlaufstelle für kostenlose Beratung und Betreuung, ins- 
besondere im Bereich von Patientenverfügungen, Testamenten, Betreuungsübernahmen und
Testamentsvollstreckungen eingerichtet werden, wobei Dr. Reuter die rechtliche Seite bearbei-
tet, während seine Sekretärin, Frau Kirmayer, als Sachbearbeiterin und Koordinatorin fungiert.    
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Die Kontaktaufnahme mit den Pro Animale Freunden erfolgt über den Pro Animale 
Vorstand, der sich diesbezüglich mit Frau Kirmayer in Verbindung setzt. Anfallende Besuche, 
insbesondere Erstbesuche von Herrn Dr. Reuter werden in der Regel mit Johanna oder 
Natascha Wothke durchgeführt. Die kontinuierliche Kommunikation und organisatorische 
Erfassung der Pro Animale Freunde erfolgt über Frau Kirmayer.
Im Bedarfsfall wird Herr Dr. Reuter persönlich oder durch von ihm benannte Personen 
die Betreuung übernehmen oder im Falle der Weitergabe an beauftragte Betreuer diese 
überwachen. 
Die Hilfestellung durch das Büro Dr. Reuter umfaßt auch den Beistand bei Problemen 
des täglichen Lebens, wie bei Kontakt mit Rentenkasse, Behörden, Versicherungen bei 
Grundstücks - oder ähnlichen sonstigen Angelegenheiten. 
An dieser Stelle ist es an der Zeit Ihnen ganz besonders zu danken für die positive Resonanz, 
mit der Sie unser Angebot verstanden und beantwortet haben. Ich hatte durchaus Sorge, 
daß dieser Offerte möglicherweise als aufdringlich empfunden werden könnte, aber wir 
haben nicht eine einzige negative Reaktion in dieser Richtung erfahren. Im Gegenteil, unser 
Vorschlag wurde von vielen erleichternd und besonders notwendig empfunden.  
Allen Pro Animale-Freunden, die sich mit einer entsprechenden Beratung und Betreuung 
einverstanden erklären, wurden vorsorglich sogenannte „Notfallkarten“ ausgehändigt, aus 
denen hervorgeht, daß Herr Dr. Reuter als persönlicher Ansprechpartner der betreffenden 
Person fungiert, entsprechend bevollmächtigt ist und in Notfällen kontaktiert werden muß. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Liebe Pro Animale Freunde, wem daran gelegen ist, von dieser Option Gebrauch zu machen, 
bitte zögern Sie nicht, persönlich mit dem Büro von Dr. Reuter Kontakt aufzunehmen. 
Gleichzeitig möchten wir Ihnen versichern, daß der Vorstand von Pro Animale freilich immer 
ein offenes Ohr für Ihr persönliches Anliegen haben wird. Wir möchten jedoch vermeiden, 
daß in unserem sehr belasteten Büroalltag ein Hilferuf möglicherweise  
übersehen werden könnte.          
Mit herzlichen Grüßen

Sprechstunden für Pro Animale-Freunde:  
Mo-Fr. jeweils von 10:00 Uhr bis 12.00 Uhr 
in der Kanzlei Dr. Bruno Reuter 
Albert-Roßhaupter-Straße 12a 
81369 München 
Tel.: 089 - 555 363 
info@rechtsanwalt-reuter.com

So hatten wir Ihnen im Herbst letzten Jahres im TROPFEN ein Angebot vorgestellt,  
das folgende Schwerpunkte beinhaltet:
Im Büro von Dr. Reuter soll eine Anlaufstelle für kostenlose Beratung und Betreuung, ins- 
besondere im Bereich von Patientenverfügungen, Testamenten, Betreuungsübernahmen und
Testamentsvollstreckungen eingerichtet werden, wobei Dr. Reuter die rechtliche Seite bearbei-
tet, während seine Sekretärin, Frau Kirmayer, als Sachbearbeiterin und Koordinatorin fungiert.    

Frau Kirmayer

Gerade die Idee  
der sogenannten Notfallkärtchen  
wurde besonders begrüßt.  
Wir stellen diese hier im Haus her, 
 zwei Exemplare bleiben bei uns,  
ein Kärtchen erhält Dr. Reuter und  
sechs solcher Kärtchen erhalten unsere 
jeweiligen PRO ANIMALE-Freunde. 
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          wäre ein altgedienter robuster Transporter von großem Nutzen ... 
         Die Erfahrung lehrt uns, daß Trinkschüsseln leicht in den Refugien  
               umgeworfen werden, deshalb wären nach wie vor gebrauchte  
             Edelstahl-Topfe mit Henkeln zum Anbinden von großem Vorteil, 

 Für unser Kettenhund-Projekt in Polen

Unsere Buchempfehlungen: 

            Die Macht des Einzelnen.  
             12 Biographien von Christa Blanke 
Dieses Buch ist ein ehrliches und offenes Plädoyer für  
die Macht, die jeder Einzelne durch unbeirrtes und konse-
quentes Handeln entwickeln kann. 

Verlag: Animals' Angels Press
ISBN: 978-3-9816696-3-3                      Preis: 12,80 Euro

Unsere erste 
Buchpublikation 

von Johanna Wothke

    ein Aufruf ...

siehe bitte  
unsere Bestellkarte

Preis: 17 Euro

Florus und Laurus 
             Meine russischen  

Tiergeschichten 
 von Tatjana Kuschtewskaja 

Verlag: Wostok Berlin 
ISBN: 978-3-932 916-60-1                      

Preis: 12,80 Euro
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Wir fahren nach Copernika – 
							        und wer fährt mit?

Auch haben wir vor, ab Juni 2016 
unsere Shuttle-Exkursionen vom 
„Rendez-vous mit Tieren“ nach 
„Copernika“ wieder aufzunehmen-
und möchten Sie ganz herzlich auch in 
MEMENTO willkommen heisen.
Das Angebot ist mit Freuden aus Ihren 
Reihen aufgenommen worden und wir 
möchten uns ganz besonders herzlich 
bei den engagierten und überaus 
beliebten „Copernika-Lotsen“, Anette 
Kusch und Werner Flohe bedanken

1. Exkursion am
       Samstag, 4 Juni 2016 

Bei Interesse kontaktieren Sie bitte 
Anette Kusch 

Ihre Kontaktdaten: Tel. Nr. 030 5667200 (AB ist geschaltet)
Oder per E-Mail : anette.kusch@kabelmail.de 

Weiter Exkursionen:      am 2. Juli 2016 
am 6. August 2016 und am 3. September 2016

Wir laden ein:  
zum vegetarischen Festival im Luitpoldpark am den 9. Juli 2016

Kontakt und Organisation dankenswerter Weise: 
Andrea Ammer: 089 3000 5380

zum Sommerfest inDietas-Nest bei unseren Windhunden am 9. 
Juli 2016 ab 15 Uhr

Kontakt und Organisation dankenswerter Weise: 
Andrea Ammer: 089 3000 5380

Anmeldungen und Beiträge zu unserem vegetarischen Buffet werden gerne entgegen 
genommen und sind mehr als willkommen !
Telefon Anette und Rouven Scholz: 04756 851291

Von       Dank 

Frau Ulrike Koch  
für die super Auto-Spende !
Der VW-Caddy leistet unentbehrliche Dienste 

in unserem  
RENDEZ-VOUS mit Tieren
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Auf Anraten unseres Stiftungsrates, des Rechtsanwaltes Dr. Lanter,  
haben wir bei der Schweizer Stiftungsaufsicht die Umbenennung  

der „Tierschutzstiftung Fellenberg“ in  
„Stiftung PRO ANIMALE-Schweiz“, ehemals „Tierschutzstiftung Fellenberg“  

 beantragt und auch genehmigt bekommen. 

es ist mir heute ein ganz besonderes  Anliegen, Sie über eine freudige Entwicklung zu informieren. 
 Immer wieder hatte ich im TROPFEN  darüber gesprochen, daß ich die  Präsidentschaft 
der „Tierschutzstiftung Fellenberg“ auf Wunsch seiner Gründerin übernommen hatte.
Die Verwirklichung dieses Wunsches ist bis heute mit eine beträchtlichen Arbeitspensum 
verbunden. Die gesamte Verwaltung  und das Management der„Lifeline For Irish Horses“ 
wurde vom ersten Tag an durch meine Person innerhalb von PRO ANIMALE bewältigt. 

 
Um banktechnische Komplikationen zu vermeiden, haben wir nunmehr ein eigenes Spendenkonto 
eingerichtet, welches die vier ehemaligen Kontoverbindungen ersetzt: Diese Kontonummer lautet  

Vielmals Dank für Ihre Aufmerksamkeit !  Ihre Johanna Wothke

Bank: UBS Switzerland AG
BIC: 0232
SWIFT: UBSWCHZH80A
IBAN-Nummer: CH02 0023 2232 5721 3803 H
Begünstigter: Stiftung Pro Animale – Schweiz

Die „Stiftung PRO ANIMALE Schweiz“ ist 
gemeinnützig anerkannt, Spenden können 
steuerlich abgesetzt werden. Alle früheren 
Kontoverbindungen werden lediglich 
stillgelegt, bleiben aber bestehen, da manche 
unserer Freunde möglicherweise noch einen 
früheren TROPFEN in Händen haben. 



41Zu Ihrer Information!

1.
Pro Animale ist seit 25.07.1985
ein gemeinnützig anerkannter

eingetragener Verein. Spenden sind 
deshalb steuerlich absetzbar.

2.
Der letzte Freistellungsbescheid 

durch das Finanzamt Schweinfurt 
wurde am 24.03.2015 erteilt. 

Steuernummer: 249/110/76221

3.
Das für uns nunmehr zuständige 

Finanzamt Schweinfurt registriert 
Pro Animale unter der aktuellen 

Steuernummer 
249/110/76221

4.
Unsere tierschützerische Arbeit

finanzieren wir allein durch Ihre 
Spenden, Patenschaften und 

Mitgliedsbeiträge.
Außer Bußgeldern erhalten wir keine 

Zuschüsse aus öffentlicher Hand.
5.

Wir sind eine caritativ tätige
Organisation – konfessionell

und politisch unabhängig.
Der Vorstand: Johanna Wothke,

Natascha Wothke, Dr. Elke Eicher 
 6.

Der Sitz von  
Pro Animale für Tiere in Not e.V.: 

Heugasse 1, 96231 Bad Staffelstein 
Ortsteil Uetzing 

Hier erreichen Sie uns:
Adresse:     Pro Animale für Tiere in Not e.V. 
                     Im 1. Wehr 1,  97424 Schweinfurt
wenn irgend möglich und im Hinblick auf 

das zu bewältigende Volumen unserer Arbeit,
    beachten Sie bitte folgende Telefonzeiten: 

in unserem Büro in Schweinfurt
Mo. – Fr. von 10 bis 18 Uhr, 

Tel.: 09721  608406   Fax 09721 608 407 
E-Mail proanimale-sw@t-online.de

Unsere Internet-Adresse lautet:
www.pro-animale.de 

  „Der Tropfen“  
finanziert  

unsere gesamte  
Tierschutzarbeit...

Die Herstellungs -  
und Versandkosten  

beanspruchen nur 3%  
unserer gesamten 

Einnahmen. 

              Unser  
          „Bettelknabe“  
	 erlaubt sich, Sie,  
                liebe Tiefreunde, 
                 auf unsere  
                   Bankverbindung 
                       hinzuweisen..

 Für Spenden  
im In- und Ausland  

Sparkasse Coburg-Lichtenfels 

    SWIFT-BIC: BYLADEM 1 COB
 IBAN: DE33 7835 0000 0000 2020 10

*lateinisch: vox - die Stimme

Vox

Dschak
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Bank: UBS Switzerland AG
BIC: 0232
SWIFT: UBSWCHZH80A
IBAN-Nummer: CH02 0023 2232 5721 3803 H
Begünstigter: Stiftung Pro Animale – Schweiz

Liebe Lesende, unsere „händische“  
Tierrechts-Tierethik-Bibliothek nimmt zu unserer 
         großen Freude Gestalt an ... Dafür unseren 

              herzlichen Dank – aber auch unsere nimmer 
          müde Bitte an Sie, weiter für unser Vorhaben 

fleißig zu sammeln...Vielmals Danke!
Ihre Johanna und Natascha Wothke
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NimmermüdeNimmermüde
darf unser Appell sein:darf unser Appell sein:

NeinNein zu jenem unsäglichen „Recht“ zu jenem unsäglichen „Recht“
des Verzehrs unserer Tiergeschwister !des Verzehrs unserer Tiergeschwister !

PVST Entgelt bezahlt DPAG B 13225 F
  

Dieser „Tropfen“ ist kostenlos! 
Bitte mitnehmen und an 

Gleichgesinnte weiterreichen

                                                                                            
erlauben Sie mir zu erinnern  

an unseren Herbst-TROPFEN 2015,  
als wir Ihnen die Rettung   

von 16 Schweinen vorstellten.
Halten Sie sich vor Augen:  

Diese Tiere hatten niemals zuvor  
die Möglichkeit der freien Bewegung erlebt,  

niemals Gras, niemals weiche Erde unter ihren Füßen gespürt,  
niemals das Licht und die Wärme der Sonne,  

niemals eine frische Brise auf der Haut gefühlt –  
niemals, ja niemals zuvor auch nur ein Quäntchen  

ihres arteigenen Schweinelebens erfahren dürfen ... 
Sie waren als Gebärmaschinen „eingesargt“  zu Produktion von Billigfleisch  ...  

Sklaventiere des Menschen eben, wie schon ihre Eltern, Großeltern und Urgroßeltern –  
die Schmach ihrer Ahnenreihe ist endlos ... 

Unsere Schweine haben dies alles hinter 
sich gelassen - sie erleben zum ersten Mal 
Schnee - sie folgen ihrem betreuenden 
Menschen ganz selbstverständlich ...  
Sie kennen ihren Namen und offenbaren 
Zuneigung, nicht anders als Hunde ...

Liebe TROPFEN - Leser/innen,

(Lt. Stat. Bdamt wurden 2015 hierzulande 59,3 Mio Schweine geschlachtet– 477.900 mehr als 2014!)


